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134 Chymiſche Unterſuchung

Der CX CVI. Proceß .
Das weiſſe niedergeſchlagene Queckſilber . dini

Mercurius præcipitatus albus . [ id

Zubereitung . w
Gieß zwey Theile rein Wafer gu einen Theal Dueh | us

ſilber⸗Solution , die ſo ſtarck iſt , daß ſich in dem Schek , der
de⸗ Waſſer oder Spiritu Nitri nichts mehr hat auflfoͤſen und
wollen , und alſo kein Aeidum mehr uͤbrig geweſen , als ft
erfodert wird , einen gewiſſen Theil Queckſelber auu | ibg
loͤſen . Alsdenn muß eine ſtarcke , warme , reine Saltz⸗

| bere
Soole bey der Hand ſeyn , von ſolchen Saltz⸗Waſſer deſſ
gieß einige Tropfen in die Queckſilber ⸗Solution , ſo tiw

| wird ſelbige an denen Oertern , wo das Saltz -Waſſe ber
hinein gefallen , ſofort weiß , dicke und truͤbe “ Schuͤttee denm
le darauf die Fluͤßigkeit um , ſo wird ſie uͤberall weiß Sel

g
i

und truͤbe , und laͤſſet ein weiſſes Pulver zu Boden fal⸗
| 8

len . Fahre denn mit Eintroͤpfeln ſo lange fort , ab f Sar
die Solution von dem hinein fallenden Saltz - Waſſer gen
noch truͤbe wird . So faͤllt auf diefe Art ein weiſſes eur
Pulver auf den Boden , oben druͤber aber wird eine f- nog
klare Fluͤßigkeit ſtehen . So bald nun dag Gale Wah | den
ſer die Fluͤßigkeit nicht ferner truͤbe macht , ſo laß daS | feir
Gefaͤß ſtille ſtehen , damit ſich alles weiſſe Pulver auf hor
den Boden zuſammen geben kan , darauf gieſſe die hek me
le Fluͤßigkeit ab , und hebe ſie beſonders auf , etta | fa

G davon ſchuͤttle mit dem Pulver unter einander , und cket
j gieß es zuſammen in ein Pappier , das in einem gaͤſer⸗ fan

nen Trichter herum geleget iſt , ſo laͤuft die Fluͤßigkeit me

H: belle durch , die denn zu der erſteren geſchuͤttet wird. In der
WN dem Pappier aber bleibt das weiſſe Pulver zuruͤck, wor⸗ cip
A auf benn Waſſer gegoſſen werden muß , ſo laͤuft eg fa | er

tzig und ſauer durch . Dieſes Aufgieſſen mit heiſſenß for
Waſſer muß ſo lange wiederholet werden , bis das töt
Waſſer ſo unſchmackhaft davon laͤuft , alg eg darauf N
gegoſſen worden . So bleibet ein weiſſes faſt unſchmack⸗ fot

haftes Pulver auf dem Pappier zuruͤck, dieſes trockne ſes
in gelinder Waͤrme , und heb es unter den Nahmen des] Mı

weiſſen Praͤcipitats auf . Der |. fi



e |
hel⸗

‘fen
als

ali

l6
ſſer

fo

ſer
ttez

seif
falz
als

ffet

ſſes
sine

Bafi
das

auf

hel⸗
vag

und

ſer⸗
keit
(e3

jot
fab
ſſen
das

auf
ack⸗

ckne
des

i

i

a

a
a

a

a

a

derer Mineralien , dritter Theil . 135

Der Nutzen .

Es wird der faure Spiritus Nitri , den das metalli⸗
niſche mercurialiſche Weſen an ſich gezogen , und ſchon

in dem Waſſer aufgeloͤſet , fO hald nur das Meer⸗Saltz

damit vermiſchet wird , zu Aqua regis . Es loͤſet aber

Aqua regis das Queckſilber nicht ſo auf , als der Spiri⸗

tus Nitri , dahero wird der Coͤrper des Queckſilbers aus

der erſten Solution heraus geſtoſſen , es faͤllt zu Boden ,
und macht alſo den Praͤcipitat aus . Das warme Waſ⸗

ſetb hat das Aqua Regis , welches an dem Pulver hieng ,

abgeſpuͤhlet, doch bleibt in dieſem Coͤrper des Queckſil⸗

bers noch etwas Kcidi Hanget , daherd kuͤhret auch

deſſen beſondere Kraft , wie ſolches mit vielen Verſuchen

kewieſen werden kan . Dieſes alſo gehoͤrig bereitete Pul⸗

her iſt vielleicht das allerbeſte bekannte Mittel , das aus

dem Mercurio zu innerlichen Gebrauch bereitet wird⸗

Seine Wuͤrckung iſt kraͤftig und ziemlich ſicher . Wenn

8 mit dreymahl ſo viel Zucker gerieben wird , ſo wird

dargus eine Artzeney , die eine mercurialiſche Panacee

gemennet werden fan , und die vielleicht vor andern mer⸗

cürialiſchen Artzeneyjen den Vorzug hat , ſie moͤgen auch

noch ſo muͤhfam zubereitet ſeyn . Deun man mag mit

dem Mercurio machen , was man will , ſo ruͤhret doch

kine Kraft , die er in der Medicin hat , inſonderheit

bon einem gewiſſen Theile des Keidi her , der an dem

metalliſchen Theile haͤnget . Wenn die Kraft deg Acidi
ſtarck und aͤuſſerlich zu merken iſt , ſo thut ſie nod ſtaͤr⸗

ckete und unſicherere Wuͤrckung. Wenn ſie aber ſpar⸗
ſamer in dem Mercurio vorhanden iſt , und damit

mehr vereiniget , ſo iſt die Wuͤrckung langſamer , gelin⸗

der und ficherer . Undo verhaͤlt ſichs mit dieſem Praͤ⸗

cipitat . Wird dieſes Zucker - Pulver einem nuͤchtern

erwachſenen Menſchen zu neun Gran gegeben , ſo be⸗

fordert es den Stuhl - Gang , macht gelindes Brechen ,

toͤdtet die Wärmer , eroͤffnet die Gefaͤße , darinnen die

Nahrungs - Milch abgeſondert wird , purgieret und loͤ⸗

ſet den Schleim auf , und auf ſolche Weiſe curiret die⸗

kS Mittel viele Kranckheiten , als den Tripper , die

Kraͤtze, und die veneriſchen Geſchwüuͤre , wird dieſe Do⸗

ſis einige Tage nach einander , und zwar nur einmahl
2

t4
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136 Chymiſche Unterſuchung

deg Tages eingenommien , ſo erregt es eine gelinde Ea⸗
livation . Wenn ein Quentgen von dieſem weiſſenPräͤ⸗
cipitat mit anderthalb Ungen Unguenti . pomati ober Ro

ſati genau vermiſchet wird , ſo wird daraus dag befe

und ſicherſte Mittel die Haut zu reinigen , und die Kraͤtz,
ein mit Geſchwuͤren erfuͤlltes Geſichte , und boͤsatti⸗

ge offene Schaͤden zu heilen . Man darf ſich alſo nicht

wundern , wann ich ſelbiges denen ausgeſchrieenen Pa⸗

naceen vorgezogen . Wird dieſes Pulver in ein Glaß

geleget , aufs Feuer geſetzet und mit einem glaͤferten
Staͤbgen beſtaͤndig geruͤhret , und alſo lange unb gelinde
galciniret , ſo wird es ſo gelinde , daß es nachher webit

den Stuhl⸗Gang befoͤrderk , noch Brechen , noch auch dt

Salivation ſchwerlich meht erreget . Wenn es alſo in den

Coͤrper kommt , ſo iſt deſſen Würkung geringe . Es pfle.

gen es alsdenn die Chymici als ein Schtbeißtteibendes
und verbeſſerendes Mittel zu tuͤhmen . Allein , weil es

auf bieſe Art gar zu gelinde iſt , ſo pflegt defen Snir |
ckung geking zu ſeyn . Wenn ein warm gemachles glattes
Kupfer - Blech mit etwas wenigen von dieſem Pulver ge |
rieben wird , ſo wird es ſofort wie Silber , allein es gu |

het dieſe Silber - Geſtalt entweder von ſelbſten oderit |

Feuer gar geſchwinde wieder ab .
;

Der CXCVIL Proceß .
Das rothe niedergeſchlagene Queckſilber .

Zubereitung .
1. Gieß anderthalb Pfund von der fluͤßigen Queck —

ſilber⸗Solution , nach dem thaten Proceß bereitet , in

eine glaͤſerne Retorte , die ſo groß iſt , daß ſie nur halb
boll davon werde , wenn alsdenn eine Vorlage vorgelegtt
worden , ſo deſtillire aus unſerm Holtz⸗Oefengen mit
gelindem Feuer , daß es nicht aufwallet , ſo lange, bis
die Materie faſt trocken worden . So wird alsdenn ane
feſte , weiſſe , ſchwere Materie auf dem Grunde grc blei

ben, welche hoͤchſt - freſſend und feurig iſt , und gantz und

gar nicht mit ſich umgehen laͤſſet. An den Seiten der R .
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